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Aus einem unbekannten christlichen Kommentar oder Homilie
P. Mich. Inv. Nr. 5569 6,0 cm x 4,2 cm Herkunft unbekannt
Tafel V 3a und b       IV n. Chr.

Dies ist ein Fragment aus dem Mittelteil eines Blattes eines Papyrus-Kodex mit dem hin-
teren bzw. vorderen Teil von 7 bzw. 6 lesbaren Zeilen ungewisser Länge.  Die Herkunft des
Papyrus ist unbekannt. Der Schrift nach dürfte das Fragment in das 4. Jahrhundert datiert
werden.

—  —  —  —  —  —  —  —  —
→ ]ù!ag̀aiana

]èran arxhn geno
] megalh fvnh

4 ]nvkote! dendro(n)
]%toi! ouranioi!
] touto ekrizvn
]l`hyh!etai o exvn

—  —  —  —  —  —  —  —  —
_________
4 dendro–

—  —  —  —  —  —  —  —  —
↓

$[
uio! tou an[
ta! cuxa! v! p

_
[

4 to tou pr!
___

 tou[
xrh!a!yai  ma[
t`ai yanaton e[
pau!ein ti ka[

8 undefinierbare Buchstabenspitzen
—  —  —  —  —  —  —  —  —

Welche Seite im Kodex vorausging, bleibt ungewiß.  Daß es sich um einen christlichen
Text handelt, zeigen die Abkürzungen ptr

__
, d.i. patrÒ!, und p[na

___
, i.e. pneÊmata, ferner to›!

oÈran¤oi! sowie in diesem Zusammenhang yãnaton ohne Artikel wie stets im NT.

Entlang den Fasern:

1: Wahrscheinlich ist -o]u!a ga›an a- (eher als ga›a na-) abzutrennen.  Von dem u ist nur die Senkrechte
und der Ansatz der linken Schräge kenntlich.  Statt g wäre auch t möglich.

2f.: efi! •t]°̀ran (oder ein Komparativ) érxØn geno|[men-.
3: Vermutlich megãlhi fvn∞i wie oft im NT.
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4: Im Hinblick auf Luk. 6,44 ßka!ton går d°ndron §k toË fid¤ou karpoË gin≈!ketai könnte man an
§g]nvkÒte! d°ndro(n) denken.

5: §]ǹ to›! oÈran¤oi! oder bloßer Dativ mit oder ohne folgendes Substantiv ist möglich.

6: Es handelt sich wohl um das häufige (sowohl im eigentlichen als auch in übertragenem Sinne ge-
brauchte) §k =iz«n; vgl. z.B. Mark. 11,20 e‰don tØn !uk∞n §jhramm°nhn §k =iz«n.  Weniger wahrscheinlich ist
§kriz«n (= §krizÒvn).

7: Es ist gewiß b]lhyÆ!etai (oder ein Kompositum) herzustellen, zu dem ı ¶xvn (mit folgendem Objekt)
vermutlich das Subjekt bildete.  Möglicherweise war das finite Verb verneint.

Entgegen den Fasern:

1: Der Fuß einer Senkrechten mitten über dem U, dicht gefolgt offenbar von einer weiteren (etwas kür-
zeren) Senkrechten.

2: Wahrscheinlich ist dem NT entsprechend ı ] uflÚ! toË én[yr≈pou (i.e. Jesus) herzustellen (vielleicht
an[ou
_____

 geschrieben; der Papyrus ist direkt über den Buchstaben abgebrochen).

3: Gewiß ist tå! cuxå! …! p[n(eÊmat)a zu lesen, vgl. Euseb. Praep. Evang. 15,22,63 oÈk êra oÏtv!
cuxØ …! pneËma.

4: to mag der Artikel tÚ oder die Sekundärendung eines Verbs in der 3. Person sein.  tou[ wird der Artikel
sein, der eine nähere Bestimmung einleitete, wie z.B. toË éorãtou, toË §n (to›!) oÈrano›!, toË kur¤ou.

5: Zwischen xrÆ!a!yai und ma[ ist ein Leerraum.

6: Der Anfang der Zeile ist Verb-Endung der 3. Person.

7: ti kann enklitisch gebraucht sein: paÊ!ein ti, oder aber einen neuen Satz einleiten: paÊ!ein. t¤ ka[.

Da fast keine Verbindung zwischen den einzelnen Zeilen zu erkennen ist, wird es sich um
relativ lange Zeilen handeln.  d°ndron (Z. 4 →) könnte man mit toËto §k =iz«n in Ver-
bindung bringen.  Aber welche Funktion hat dann das zwischen diesen beiden Zeilen stehende
to›! oÈran¤oi!?  Dieser Teil enthält zwei verschiedene maskuline Subjekte, das eine im Plural
(-kÒte!), das andere im Singular (ı ¶xvn).  Im anderen Teil könnte uflÒ! (Z. 2 ↓) Subjekt des
Satzes sein, in dem tå! cuxå! das Objekt ist.  Ob yãnaton (Z. 6 ↓) von dem auf  -tai
endenden Verb abhängt oder Objekt zu paÊ!ein ist, bleibt offen.  Es ist auch keinerlei Anhalt
für eine Satzgliederung gegeben (kein ka¤ oder d°).
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TAFEL V

P.Mich. Inv.Nr. 5569: Unbekannter christlicher Kommentar oder Homilie


